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Vorkommen und Ausbreitung von Arion lusitanicus (Mabille, 1868) im 
Altenburger Land (Ostthüringen) (Gastropoda: Stylommatophora: 
Arionidae)

Hartmut Baade, Altenburg

Zusammenfassung

Vorgestellt werden Freilandbeobachtungen zum Nahrungsspektmm und Untersucluingsergebnisse über das 
Vorkommen von Arion lusitaniens im Altenburger Land (Ostthüringen). Die Art ist im ostthüringischen 
Lößhügelland verbreitet und häutig. Zu den bevorzugten Lebensräumen gehören kleine kommunale 
Kompostierungsanlagen. Sie sind auch als wesentliche Ausgangspunkte der Verbreitung von A. lusitaniens 
anzusehen.

Summary

Distribution and expansion of von Arion lusitanicus (Mabille, 1868) in the „Altenburger Land1’ (Eastern 
Thuringia) (Gastropoda: Stylommatophora: Arionidae)
The papers presents field observations with respect to the diet of Arion lusitaniens and the distribution in the 
„Altenburger Land” (Eastern Thuringia). The species is widely distributed and common in the loess-dominated 
landscape of the respective area („Ostthüringischen Lößhügelland”). The preferred habitats of A. lusitaniens 
include small-scale compost plants. Those local compost plants have to be respected as main origins for the 
expansion of the distribution range in A. lusitanicus.
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1. Einleitung

Im allgemeinen werden Schnecken von Nichtbiologen kaum beachtet und wenig differenziert 
(Fischer & Reischütz 1998). Die Spanische Wegschnecke (A rion  lu sitan ien s) aber findet in 
Mitteleuropa besondere Aufmerksamkeit, weil sie vor allem im Gartenbau als Freßfeind von 
Kulturpflanzen erhebliche Schäden verursachen kann.
Ursprünglich kam A rion  lusitan icu s nur im Westen der iberischen Halbinsel vor. Seine 
Ausbreitung in Europa erfolgte in der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts äußerst rasch und fand in 
zahlreichen Publikationen ihren Niederschlag; das Literaturverzeichnis weist nur eine kleine 
Auswahl aus. Die Erstmeldung aus den alten Bundesländern stammt von Schmid (1970). Aus 
der früheren DDR ist kein Vorkommen bekannt geworden, einzelne Ansiedlungen sind aber 
in diesem Territorium vor der Wiedervereinigung der beiden deutschen Staaten anzunehmen. 
Erste Hinweise auf das Vorkommen von A. lu sitan icu s in den neuen Bundesländern werden 
von Jungbluth et al. (1992) vermittelt; einen Fundort in diesem Teil Deutschlands 
dokumentierte zuerst Matzke (1994). Inzwischen hat die Art die Ostgrenze Deutschlands bei 
Görlitz erreicht (Reise et al. 1996).

Im Stadtgebiet von Altenburg wurde die Art 1993 erstmals beobachtet, aber erst später 
determiniert. Fundort war der Schloßpark der ehemaligen Residenzstadt. Bis zu diesem 
Zeitpunkt konnte dort weder A. lu sitan icu s noch eine ähnlich große Wegschnecke festgestellt 
werden (mit der man die Art hätte verwechseln können), auch nicht bei der Erkundung der
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Molluskenfauna des Stadtgebietes von Altenburg in der 2. Hälfte der 1980er Jahre (Baade
1993). Der Zeitpunkt des Auftretens kann daher recht genau angegeben werden.
Das Ziel der vorliegenden Untersuchungen bestand darin, die aktuelle Verbreitung von A. 
lu sitan icu s im Altenburger Land zu erkunden und Ausbreitungsmechanismen zu ergründen. 
Einbezogen wurden in diese Betrachtungen Beobachtungen zum Nahrungsspektrum von A. 
lu sitan iens.

2. Untersuchungsgebiet

Der Landkreis Altenburger Land liegt im Osten des Freistaates Thüringen und grenzt an die 
Bundesländer Sachsen-Anhalt und Sachsen. Bis auf einen schmalen Streifen im Norden des 
Landkreises mit Höhen unter 200 m NN gehört der weitaus größte Teil des Landkreises 
Altenburger Land naturräumlich zum Altenburg-Schmöllner Lößhügelland (Bernhardt et al. 
1986). Da das Untersuchungsgebiet am nördlichen Fuß des Erzgebirges liegt, fuhrt die 
Stauwirkung des Gebirges zum Anstieg der Niederschläge von Nord nach Süd. Der 
Jahresniederschlag beträgt daher um Altenburg im langjährigen Mittel etwas weniger, im 
Südteil des Kreises dagegen etwas mehr als 600 mm.
Die wellige und durch Muldentälchen gegliederte Fläche steigt nach Süden bis ca. 320 m NN 
an und wird oberflächig von Löß bedeckt. An den Taloberhängen ist der Löß durch Erosion 
kleinflächig weitgehend abgetragen worden; das Sediment wurde in den Bach- und Flußauen 
abgelagert.
Während in den meist engen Sohlen der Bach- und Flußtälchen Auenböden entwickelt sind, 
werden die Plateaus überwiegend von Parabraunerden bedeckt. Abgesehen von kleinen, nur 
geringmächtig mit Löß bedeckten Partien sind sehr dicht gelagerte Böden vorhanden, die sich 
schlecht erwärmen und daher für viele Schneckenarten keine optimalen Lebensräume bieten. 
Das Artenspektrum der Landschnecken ist auch deshalb relativ gering, weil das Altenburg- 
Schmöllner Lößhügelland infolge des intensiven Ackerbaus besonders waldarm ist. Zudem 
wurden im Norden des Landkreises (um Meuselwitz -  Lucka) naturnahe Landschaften 
großflächig durch den Braunkohlenbergbau devastiert.
Die Stadt Altenburg selbst liegt im Lößhügelland und ist im 19. und 20. Jahrhundert wegen 
zahlreicher Gartenbaubetriebe, großer Privatgärten und Grünanlagen bekannt geworden. Der 
sogenannte Stadtwald ist ab 1907 auf ehemaligem Ackerland angelegt und planmäßig 
erweitert worden (Baade 1997).

3. Methodik

In den Jahren 1998 und 1999 untersuchten die Schüler Mario Heindl und Ronny Moser die 
Verbreitung von A. lu sitan icu s  im Stadtgebiet von Altenburg (Heindl & Moser 1999). Sie 
konnten mehrere Fundorte dokumentieren (Tab. 1). Im Rahmen der Begleitung dieser 
Schülerarbeit wurde versucht, weitere Fundorte im Landkreis Altenburger Land zu ermitteln. 
Bei entsprechenden Untersuchungen fand deshalb besonders A. lusitan icu s Berücksichtigung 
(Tab. 2).
Im Stadtgebiet von Altenburg wurden zunächst Kompostierungsanlagen, Mülldeponien und 
Gärten kontrolliert. Die Umgebung von Fließgewässern und Verkehrswegen fand besondere 
Berücksichtigung, außerdem weitere ausgewählte Lebensräume in verschiedenen Teilen der 
Stadt. Absicht dieser Auswahl war es, Aussagen über die bevorzugten Lebensräume treffen zu 
können; Ziel war es aber auch, Formen der passiven Verbreitung zu ermitteln.
Zur Überprüfung der bei der Untersuchung des Stadtgebietes abgeleiteten Hypothesen wurden 
in einem zweiten Schritt weitere Lebensräume in der Stadt Altenburg und dem umgebenden 
Landkreis Altenburger Land kontrolliert.
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In diesem Zusammenhang sind die Beobachtungen und Erkenntnisse zur Ernährung der Art 
bedeutsam. Deshalb werden an der Universität Graz gewonnene Erkenntnisse (Kaiser et al. 
1993) und Beobachtungen in einem Leipziger Privatgarten (Müller 1999) in die Erörterung 
einbezogen.
Die Aufsammlungen erfolgten meist manuell; an einigen Kontrollstellen wurden zusätzlich 
oder ausschließlich Bodenfallen („Barberfallen”) eingesetzt, wobei als Lockmittel Bier oder 
Spiritus eingesetzt wurde. Die Determination aller Individuen erfolgte genitalmorphologisch.

4. Anmerkungen zur Ökologie von A r io n  lu s ita n icu s  

Nahrung
Unter Laborbedingungen untersuchten Kaiser et al. (1993) mit Futterwahlversuchen, in die 
21 Kulturpflanzenarten einbezogen wurden, welche Nahrung von A. lu sitan icu s bevorzugt 
aufgenommen wird. In Auswertung dieser Experimente konnte eine Rangfolge erstellt 
werden, die von der „Lieblingsnahrung’' T agetes (Studentenblume) angeführt wird. Auf den 
8. Platz wurde -  zusammen mit Radieschen und Tomate - Z innia e legan s  (Zinnie) 
eingeordnet.
Freilandbeobachtungen zu dieser Problematik sind nur schwer möglich. Trotz mehrerer, 
allgemein bekannter Fehlerquellen sollen hier Feststellungen des Leipziger Botanikers Prof. 
G. K. Müller (in lit.) vorgestellt werden. Müller kultiviert in seinem Privatgarten in Leipzig 
eine Vielzahl von Zierpflanzen und führt über deren Wachstum und Entwicklung Tagebuch. 
Im Garten gibt es eine Population von A. lu sita n icu s , die vom Verfasser bereits 1996 
nachgewiesen worden ist (unpubl.). Daneben sind von Müller D ero cera s  re ticu la tu m  und 
einmal H e lix p o m a tia  als Kulturpflanzenschädlinge erkannt worden.
Die folgenden, A. lu sitan icu s betreffenden Beobachtungen gehen besonders auf das Jahr 1999 
zurück, als in Mitteldeutschland eine extrem hohe Populationsdichte bei dieser Art - andere 
Nacktschneckenarten spielten eine untergeordnete Rolle - zu hohen Fraßschäden an 
Kulturpflanzen führte. Als „Schneckenfutter” bezeichnete Müller (in lit.) A gera tu m  
houston ianum  (Leberbalsam), M w w/ws-Hybriden (Gauklerblume^, P o rtu la ca  g ra n d iflo ra  
(Portulak) und S a lv ia  sp len d en s  (Feuersalbei). „Schneckenfraß” vermerkte er bei 
D o ro th ean th u s-Arten (Mittagsblumen) und N ico tia n a  x  sa n d era e  (Ziertabak). „Auch 
schneckenanfällig” hieß es b e i C a lce o la r ia  in tegrifo lia  (Pantoffelblume) und zu T agetes-  
A rien  (Studentenblumen) vermerkte Müller; „Alles Schneckenfutter!!!” Z innia e legan s  
(Zinnie) wurde „sofort von Schnecken zerstört” und C a llis tep h u s m u lticau lis „wird auch von 
Schnecken zerstört”. Als Futterpflanze besonders bevorzugt wurden daneben auch Dahlien 
(D ah lia  spec.). Alle genannten Arten faßt Müller mit dem Begriff „Schneckenfutterpflanzen” 
zusammen (Tagebuchaufzeichnungen 1999). Die Fraßschäden gehen nach Auffassung von 
Müller überwiegend auf A rion  lu sitan icu s zurück. Diese Freilandbeobachtungen bestätigen 
die experimentellen Ergebnisse. Eine weitere Beobachtung von Müller erscheint noch 
wichtig: Besonders gern gefressen wurden frisch gepflanzte Pflanzen, deren Wasserhaushalt 
noch nicht stabil war.
Zusammenfassend kann festgestellt werden: A. lu sitan icu s ernährt sich ganz überwiegend von 
frischen Kräutern und bevorzugt bestimmte Arten. Zu den gern gefressenen Pflanzen gehören 
Studentenblumen (T agetes spec.), Dahlien (D ah lia  spec.) und Zinnien (Z inn ia  e legan s). In 
eine Negativliste von Pflanzen, die von A. lu sitan icu s nicht gefressen werden, können nach 
Auffassung von o.g. Autor Kapuzinerkresse (T ropaeo lu m  spec.) und Goldlack (C h eiran th u s  
ch eir i) eingeordnet werden. Morphologische oder physiologische Ursachen für die 
Bevorzugung bzw. Ablehnung einzelner Futterpflanzen sind nicht bekannt. Alkaloide und 
ätherische Öle, die Insekten abwehren, hindern Schnecken nach Auffassung von Müller 
nicht am Fressen. So wurde z. B. Rittersporn (D elph in ium  spec.), eine alkaloidhaltige Pflanze, 
von A. lu sitan icu s verzehrt.
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Lebensraum
Zu den Lebensräumen von A. lu sitan icu s werden im Zusammenhang mit den Fundmeldungen 
sehr unterschiedliche Angaben mitgeteilt. K erney  et al. (1983) schreiben: „Noch 
unvollständig bekannt: im Kulturgelände (...) und Ödland.../'Ähnlich äußern sich J ungbluth  
et al. (1992): „Im Gebiet noch ungenügend bekannt, bislang hauptsächlich synanthrop.” 
Wörtlich gleichlautend kommentieren V o g t  et al. (1994) die bevorzugten Lebensräume in 
Rheinland-Pfalz.
Wiederholt wurden Uferbiotope als bevorzugte Habitate der Spanischen Wegschnecke 
herausgestellt, so an der Saar (S pang  1990), an Düssei und Rhein (B eckm ann  1994), an der 
Sprotte (Altenburger Land) (A lb r ec h t  et al. 1996) und am Main (Str ä tz  1997). Auch am 
Wilden Bach bei Zeitz (Sachsen-Anhalt) wurde 1999 eine große Population festgestellt (leg.: 
Weissgerber, Sammlung Naturkundliches Museum Mauritianum Altenburg). In mehreren 
Publikationen wird aber auch der Ruderalcharakter der Lebensräume deutlich. A lbrech t

(1999) wies A. lu sitan icu s an Mauerfüßen im Stadtgebiet von Erfurt nach, überhaupt scheint 
die Art im Erfurter Stadtgebiet in ganz unterschiedlichen urbanen Habitaten sehr häufig zu 
sein (M eng & Böbneck  1999). R eise et al. (1996) ermittelten A. lu sita n icu s-V o rk o m m en  auf 
Ruderalstellen in Görlitz. W iese (1991) nennt Kulturgelände und Ödland als Zentren der 
Verbreitung in Schleswig-Holstein, und v. Pro schw itz  wies die Art in Waren/Müritz im 
Garten des Naturkundemuseums nach. In Bamberg und Bayreuth ermittelte Str ä tz  (1997) 
Gärten, Rasen und Grünanlagen als bevorzugte Lebensräume; als Refugien in 
Trockenperioden wies er Kellereingänge, die Kanalisation und Stollen des Bamberger 
Berggebietes nach. Der Verfasser konnte A. lu sitan icu s in der Bergbaufolgelandschaft bei 
Groitzsch wiederholt unter Ziegeln finden (B aade & U nruh  2000).
A. lu sitan icu s benötigt sonnengeschützte, frische bis sehr feuchte Aufenthaltsbereiche. 
Deshalb gehören dichte bodendeckende Polster und die Unterseiten großer Blätter krautiger 
Pflanzen, des weiteren die von Steinen, Holz und Plastikabfällen sowie Hohlräume im Boden 
zu den bevorzugten Aufenthaltsorten. An Komposthaufen, auf Müllplätzen und in Gärten, 
aber auch in flußbegleitender Ufervegetation findet A. lu sitan icu s deshalb oft optimale 
Bedingungen.

5. Ergebnisse und Diskussion

5.1. Die Verbreitung x o n A r io n  lu s ita n icu s  im Stadtgebiet von Altenburg

Die im Stadtgebiet von Altenburg ermittelten Fundorte sind in Tab. 1 ausgewiesen. Dort 
zeichnen sich neben dem Schloßpark die Stadtgärtnerei und deren Umgebung (Friedhof, 
Gärten) sowie die nordexponierten Talhänge des Deutschen Baches nahe Rasephas als weitere 
territoriale Verbreitungsschwerpunkte ab. Außerdem wurde A. lu sitan icu s aus einzelnen 
Privatgärten abseits dieser Gebiete belegt.
Nicht nachgewiesen werden konnte A. lu sitan icu s in den Talsohlen des Deutschen Baches 
und der Blauen Flut, im Wolfenholz und in der Gartenkolonie „Glück au f/ Am zuletzt 
genannten Fundort und auf der an der Blauen Flut gelegenen Hellwiese, einem sehr nassen 
Talsohlenabschnitt mit verschiedenen Biotopen, wurde stattdessen A. rufus belegt. Vom Park 
Poschwitz aus, wo die Art auch vorkommt, besiedelt A. rufus die um 1994 auf ehemaligem 
Ackerland angelegten Forstkulturen. Auch im Gelände der Kreismülldeponie Leipziger Straße 
kommt A. rufus vor, die aus diesem Territorium schon vor Anlage der Mülldeponie bekannt 
war.
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Tab. 1: Lokalitäten in Altenburg, an denen nach A . l u s i t a n i c u s  gesucht wurde

Nr. Fundorte Datum Lebensraum Arion
rufus

Arion
lusitanicus

Beziehungen zu Kom­
postierungsanlagen u. 
Baustellen

1 Küchengarten (am 
Schloßpark) (MTB 
5040/2); leg.:
H.Baade

Sept. 1993; 
17.06.1999

Kompostie­
rungsanlage

+ als Kompostierungs­
anlage genutzt

2 Schloßpark (MTB
5040/2);
leg.: H.Baade

Sept. 1993; 
Juli 1996; 
01.10.1999

waldähnliches 
Gehölz u. 
Gebüsch

+ Kompostierungsanlage
Küchengarten
benachbart

Rasen - +
Ruderaistellen - +

3 Tal des Deutschen 
Baches unterhalb der 
Brauerei (MTB 
5040/2); 
leg.: H. Baade

16.09.1997 Pappel forst 
(Oberhang)

+ + Einsatz von Kompost 
aus dem Küchengarten 
bei der Aufforstung am 
Oberhang

Brennesselsaum
(Unterhang)

+ +

Grünland
(Talsohle)

- -

4 Stadtwald oberhalb 
der Hellwiese am 
steinernen Tisch 
(MTB 5040/2); 
leg.: M. Heindl, H. 
Baade

04.05.2000 Ruderale Weg­
ränder im Forst

- + Ehemalige Deponie von 
Müll und Kompost liegt 
benachbartBuchenforst - +

Eschenforst - +
06.06.2000 Laubbaum forst 

(Esche, Linde)
- +

5 Stadtwald am Stein­
bruchteich (MTB 
5040/2); leg.: H. 
Baade

06.06.2000 Forst, ruderale 
Wegränder

+ Ehemalige Deponie von 
Müll und Kompost liegt 
ca. 500 m entfernt

6 Hellwiese (MTB 
5040/2); leg.: H. 
Baade

22.09.1996 Grünland, + - angrenzend 
Kleingärten; kein 
Einsatz von Substrat 
aus kommunalen Kom­
postierungsanlagen

Seggenrieder,
Röhrichte

+ -

Gebüsche + -

7 Umfeld der 
Großbäckerei 
Altenburg-Rasephas 
(MTB. 4940/4); 
leg.: H. Baade

04.09.2000 Ziersträucher, 
Baumscheiben 
mit Wildkräutern

+ Einsatz von Kompost 
aus dem Küchengarten 
bei der Gestaltung der 
Grünanlagen

8 Gelände des neuen 
Kreiskrankenhauses 
Altenburg (MTB 
5040/2); leg.: H. 
Baade

02.10.2000 Gebüsche mit 
Ziersträuchern

- + Einsatz von Kompost 
aus dem Küchengarten 
bei der Gestaltung der 
Grünanlagen

Grünland - +
Grasschnitt
(Kompost)

- +

9 Botanischer Garten 
(MTB 5040/2); 
leg.: H. Baade

Okt. 2000 Gauen + Kompost aus dem
Küchengarten
ausgebracht

10 Friedhof (MTB 
5040/2); leg.: M. 
Heindl u.
R. Moser

26.03.1999 Gebüsch,
Rabatten

+ Kompostierungsanlage
Stadtgärtnerei
benachbart

11 Stadtgärtnerei am 
Grüntaler Weg (MTB 
5040/2); leg.: M. 
Heindl u. R. Moser

12.10.1999 Gauen + Kompostierungsanlage
vorhanden

12 Rosen weg 8 (MTB 
5040/2); leg.: M. 
Jessat

26.04.1998 Garten 4- Kompostierungsanlage
Stadtgärtnerei
benachbart
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Nr. Fundorte Datum Lebensraum Arion
rufus

Arion
lu sita n icu s

Beziehungen zu Kom­
postierungsanlagen u. 
Baustellen

13 Paditzer Straße 25 
(MTB 5040/2); 
leg.: C. Casel

21.09.1998 Garten + ?

14 Gartenanlage „Glück 
auf1 (MTB 5040/2); 
leg.: M. Heindl, R. 
Moser, H. Baade

20.05.1999 Gärten, Grünland, 
Hecken

+

15 Gelände der 
ehemaligen Gärtnerei 
Kunze (Breitscheid- 
str.); leg. H. Baade

Okt. 2000 Garten, Hecken + Botanischer Garten 
liegt in der Nähe

16 Kreismülldeponie 
Leipziger Straße 
(MTB 5040/2); leg.: 
H. Baade

Okt. 2000 Grünland (ruderal 
beeinflußt)

+ „sauberes“ Gelände 
(vgl. Text)

17 Randbereich Wolfen­
holz (MTB 5040/2); 
leg.: M. Heindl, R. 
Moser, H. Baade

18. 03. 
1999

Gebüsche,
Pionierwald

+ angrenzend 
Kleingärten; kein 
Einsatz von Substrat 
aus kommunalen Kom­
postierungsanlagen

18 Talsohle am 
Deutschen Bach b. 
Schützenhaus (MTB 
5040/2); 
leg.: H. Baade

Erlenforst auf
ehemaliger
Mülldeponie

19 Industriegebiet Mo­
zartstraße (MTB 
5040/2); leg.: M. 
Heindl, R. Moser

Mai 1999 Ruderales 
Grünland und 
Industriebrache

20 Brockhausstraße 18 
(MTB 5040/2); leg.: 
M. Heindl, R. Moser

25.03.1999 Grünland,
Rabatten,
Gebüsche

kein Einsatz von 
Substrat aus 
kommunalen 
Kompostierungsanlagen

21 Stadtforst Weißer 
Berg (MTB 5040/2); 
leg.: H. Baade

27.04.1999

04.05.1999

junge Forstkultur
(Aufforstung
1994/95)

4- kein Einsatz von 
Substrat aus 
kommunalen Kompos­
tierungsanlagen; 
Einwanderung von A. 
rufus aus dem 
benachbarten Park 
Poschwitz

22 zwischen NSG 
Lödlaer Bruch und 
Steinwitz (MTB 
5040/1); 
leg.: H. Baade

09.06.2001 Feldflur
(Wegrand)

+ Einwanderung von A. 
rufus aus dem 
benachbarten NSG 
Lödlaer Bruch
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f-— i  Teich

—   Hauptstraße

Bach, verrohrter Bach 

Fundort von A. lusltanlcus 

□  Kontrollstelle ohne A. lusitonicus

1. 2, 3, ... Nr des Fundortes lt. Tabelle 1

A bb . 1: L ok alitä ten  im  S tad tgeb iet v o n  A lten b u rg  m it N a ch su ch e  n ach  Arion  
lusitonicus gem äß  Tab. 1
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5.2. Die Verbreitung von A r io n  lu s ita n ic u s  im Landkreis Altenburger Land

Flächendeckend wurde der Landkreis Altenburger Land (Ostthüringen) noch nicht untersucht. 
Erfaßt wurden einige Vorkommen von A. lu sitan icu s bei der Bearbeitung einzelner 
Territorien (Wilchwitzer Teiche, Wieratal südlich Langenleuba-Niederhain), andere bei der 
zielgerichteten Kontrolle bestimmter Lebensräume (Waldrand bei Klausa). Weitere Fundorte 
wurden durch Belegexemplare nachgewiesen, die von Kleingärtnern gemeldet worden waren 
(Schmölln). Die Nachweise dokumentieren, daß die Art im Altenburger Land verbreitet und 
häufig ist (Tab. 2).

Tab. 2: Fundorte von Arion lusitanicus im Osterland außerhalb der Ortslage von Altenburg

Nr. Fundort MTB/Q Datum Lebens raum Sammler

23 Reichstädt (Lkr. Greiz), Tal der 
Großensteiner Sprotte

5039/3 27728.09. 
1996

Staudenflur Albrecht et 
al. (1996)

24 Paitzdorf (Lkr. Greiz), Tal der 
Mannichswalder Sprotte

5139/3 27.09. und 
10.12.1996

Staudenflur, Erlen- 
Eschen-Bestand, Eschen- 
Birken-Bestand

Albrecht et 
al. (1996)

25 Pölzig (Lkr. Greiz), Ortslage 5039/1 22.08.1997 Garten G. Misselwitz
26 Kriebitzsch (Lkr. Altenburger 

Land)
4940/3 22.04.1998 Garten H. Michel

27 Schmölln (Lkr. Altenburger 
Land), Gartenkolonie Kellerberg

5140/1 20.09.1998 Gartenkolonie, verursacht 
wurden Fraßschäden „an 
Kohlpflanzen und vorher 
an Kartoffellaub“

U. Rose 
(Landwirt- 
schaftsamt 
Altenburg)

28 Wilchwitzer Teiche
(Lkr. Altenburger Land), Pleißetal

5040/2 03.09.1999 Ruderales Grünland am 
Teichufer in 
Nachbarschaft einer 
Baustelle

H. Baade

29 Untschen (Lkr. Altenburger 
Land)

5139/2 01.02.1999 Kiesgrube K. Breinl

30 Langenleuba-Niederhain (Lkr. 
Altenburger Land), Wieratal

5041/2 08.07.1999 Ruderales Grünland H. Baade

31 Groitzsch, OT Hohendorf (Lkr. 
Leipziger Land)

4840/3 14.07.1999 Braunkohlenbergbau-
Folgelandschaft

H. Baade

32 Meuselwitz (Lkr. Altenburger 
Land), Grundschule 
Pestalozzistraße

4939/4 09.09.1999 Schulgarten; Mitte der 
1990er Jahre 
Erdaufschüttung

H. Baade

33 Klausa (Lkr. Altenburger Land), 
Lohmaer Straße (hinter den 
Neubaublocks)

5041/1 22.09.2000 Kleingärten H. Baade

34 Klausa (Lkr. Altenburger Land), 
Rand d. Leinawaldes (bei den 
Neubaublocks)

5041/1 22.09.2000 Komposthaufen im 
Eichen-Hainbuchenwald

H. Baade

35 Pöschwitz (Lkr. Altenburger 
Land), ehemalige Deponie

4940/4 02.10.2000 Kompost P. Hanske

36 Göhren (Lkr. Altenburger Land), 
an der Kompostierungsanlage

5040/1 12.09.2000 Ruderales und 
eutrophiertes Gelände

H. Baade

37 Göhren (Lkr. Altenburger Land), 
Mittelstraße 9

5040/1 16.09.2000 Garten K. Kertscher
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A bb. 2: Fundorte von  A r ion lusitaniens im O sterland außerhalb des 
Stadtgebietes von  A ltenburg

5.3. Zu Verbreitungsmechanismen der Spanischen Wegschnecke

Wann und auf welche Weise A. lusitaniens in das Altenburger Land gelangt ist, konnte bisher 
nicht eindeutig festgestellt werden. Innerhalb des Stadtgebietes von Altenburg ist A. 
lusitaniens weiter in Ausbreitung begriffen und weist inzwischen (bis 2000) viele 
Vorkommen auf. Daher stellt sich die Frage nach den konkreten Verbreitungsmechanismen. 
Zur Ausbreitung terrestrischer Gastropoden liegen zahlreiche Publikationen vor (z.B. 
B o e t t g e r  1947, S p a n g  1990, W i e s e  et al. 1999). Stets dominiert die passive Verbreitung. 
Auch die Ausbreitung von A. lusitanicus ist aktiv allein nicht vorstellbar.

26 9



Spang (1990) meint im Resultat seiner Untersuchungen im Saarland, Flußläufe als „Leitlinien 
Für die Ausbreitung” der Spanischen Wegschnecke herausstellen zu können. Im Altenburger 
Land kann das nicht bestätigt werden. Bei den 1994 bis 1997 durchgeführten Untersuchungen 
der Talauen der osterländischen Bäche (Blaue Flut, Deutscher Bach, Gerstenbach) wurde A. 
lu sitan icu s nicht gefunden, obwohl die Art im Altenburger Land schon heimisch war. Das Tal 
des Hauptflusses im Altenburger Land, der Pleiße, wurde nicht planmäßig kontrolliert. Bei 
sporadischen Aufsammlungen im Pleißetal in Gößnitz (1998), Saara (2000) sowie zwischen 
Kotteritz und Remsa (4. 7. 2000) wurde A. lu sitan icu s nicht gefunden, obwohl die Art im 
Herbst 1996 an der Sprotte, einem Nebenfluß der Pleiße, durch Albrecht et al. (1996) 
festgestellt worden war (vgl. Abb. 1). Im Gegensatz dazu wurde an mehreren Fließgewässem 
(Pleiße, Sprotte bei Saara, Schnauder in Meuselwitz) der verwandte A. riifus belegt. Eine 
aktive Ausbreitung der Spanischen Wegschnecke entlang der Gewässer oder eine passive 
Verdriftung durch fließendes Wasser (Hochwasser) ist daher im Altenburger Lößhügelland 
nach bisheriger Kenntnis unwahrscheinlich. Auffällig ist aber, daß die zahlreichen Fundorte 
von A. lu sitan icu s mit kommunalen Kompostierungsanlagen und dem Einsatz der dort 
produzierten Substrate in Verbindung zu bringen sind (Tab. 1). Dies geht aus 
diesbezüglichen, vom Grünamt der Stadt Altenburg erhaltenen Angaben eindeutig hervor.
An den Altenburger Schloßpark grenzt der ehemals zum Park gehörige sogenannte 
Küchengarten. In diesem Gelände läßt die Stadtverwaltung seit Jahrzehnten die 
kompostierbaren Abfälle aus den städtischen Grünanlagen (ca. 1000m3 Fallaub/Jahr, dazu 
Grünschnitt und Gehölzrückstände) erfassen und kompostieren (Grünamt der Stadt Altenburg, 
in lit. 1999). Das daraus entstehende Substrat wird in den städtischen Grünanlagen und Parks 
sowie bei der Neuanlage kommunaler Gehölzpflanzungen eingesetzt (Aufforstung des 
Talhanges am Deutschen Bach, Bepflanzung der Anlagen um das neue Kreiskrankenhaus, 
Bepflanzung des Geländes an der Großbäckerei in Altenburg-Rasephas). Eine zweite 
Kompostierungsanlage betreibt die dem Friedhof benachbarte Stadtgärtnerei. Sie verarbeitet 
im Betrieb anfallende Pflanzenabfälle und verwendet den Kompost im eigenen Betrieb. Beide 
Anlagen sind relativ klein. Dadurch bleibt die Gärungswärme niedrig und ermöglicht den 
Arioniden das Überleben. Hieraus wurde die Hypothese entwickelt, daß A. lu sitan icu s zu 
einem unbekannten Zeitpunkt nach 1990 in diese Kompostierungsanlagen gelangt ist und 
dann mit dem Kompost im Stadtgebiet verbreitet wurde. Zur Prüfung dieser These wurden an 
weiteren Lokalitäten nach A. lu sitan icu s gesucht. Berücksichtigt wurden dabei solche 
Flächen, auf die in den letzten Jahren Kompost aus kommunalen Anlagen ausgebracht 
worden war (Tab. 1).
Die Ergebnisse dieser Recherchen lassen folgende Aussagen zu: An beiden städtischen 
Kompostierungsanlagen und auch an Stellen, an denen derartige Anlagen in den letzten 
Jahren aufgehoben und beräumt worden sind, kommt A. lu sitan icu s vor. Vorkommen von A. 
lu sitan icu s bestehen aber auch überall dort, wo nach 1992 Kompost aus städtischen 
Kompostierungsanlagen ausgebracht worden ist. Es kann als sicher angesehen werden, daß A. 
lu sitan icu s über diese Kompostierungsanlagen verbreitet worden ist.
Ähnliche Ursachen dürften an weiteren Fundorten im Landkreis zur Ansiedlung von A. 
lu sitan icu s geführt haben: Der Schulgarten der Grundschule in der Pestalozzistraße in 
Meuselwitz wurde nach 1991 neu eingerichtet; in diesem Zusammenhang wurde auch Erde 
angefahren (C. Baum, 1999 mdl.). Bei Wilchwitz wurde A. lu sitan icu s unmittelbar an einer 
Baustelle gefunden. Kompostierungsanlagen haben damit als Ausgangspunkt für die 
Verbreitung der Spanischen Wegschnecke zumindest im Altenburger Land eine ähnliche 
Bedeutung, wie das bereits früher für den Nashornkäfer (O ryc tes  n a sico rn is  L.) nachgewiesen 
worden war (Baade 1984).
Daß A. lu sitan icu s sich sehr wohl auch in naturnäheren Habitaten anzusiedeln vermag, zeigt 
sich an mehreren Waldrändern. Am Rande des Altenburger Stadtwaldes oberhalb der 
Hellwiese wurde anfangs der 1990er Jahre eine wilde Mülldeponie mit Kompost aufgefüllt,
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mit Mutterboden abgedeckt und dann bepflanzt. Im Zusammenhang mit diesen Maßnahmen 
gelangte A. lu sitan icu s dorthin und ist jetzt zahlreich an Wegrändern und auf Lichtungen im 
umgebenden Teil des Stadtwaldes anzutreffen. Auf den talwärts angrenzenden Ackerflächen 
und Gärten sowie auf der in der Nachbarschaft gelegenen naturnahen Hellwiese ist A. n ifiis  
verbreitet (Stand: Frühjahr 2000).
An den Kleingärten am Rande des Leinawaldes bei Klausa wird ungenehmigt Kompost 
abgelagert. In diesen Gärten und z.T. auf den im Wald angelegten Komposthaufen kommt 
kleinflächig A. lu sitan icu s vor. Im Wald selbst ist die Art noch nicht nachgewiesen worden. 
Deponien sind demnach auch hier Ausgangspunkte der Besiedlung naturnaher Habitate mit A. 
lu sitan icus.
Anders sind die Verhältnisse bei großen, industriemäßig betriebenen Anlagen (die des 
Landkreises Altenburger Land in Göhren und Altenburg) einzuschätzen. In der 
Kompostieranlage in Göhren ist die zu kompostierende Pflanzenmasse vom Umland durch 
Betonwände abgegrenzt. In den mehrere Meter hohen Substrathaufen steigen die 
Temperaturen auf über 80°C an und fuhren zum Absterben von einwandernden Schnecken. 
Deshalb kommt A. lu sitan icu s zwar im ruderal beeinflußten Umland des ehemaligen Erdsilos 
vor, nicht aber im produzierten Substrat.
In der Mülldeponie Leipziger Straße wird der angelieferte Restmüll sofort verdichtet und mit 
Mutterboden überzogen. Das Umland der eigentlichen Deponie ist vor Beginn der 
Müllablagerung planiert und in Grünland umgestaltet worden. Aus der angrenzenden Bachaue 
dringt A. n ifu s  immer wieder in das Deponiegelände vor, stellenweise ist die Art ständig 
anzutreffen. A. lu sitan icu s konnte dort noch nicht nachgewiesen werden.
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